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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 13. Dezember 1861. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 10, Dez. Der Miniſter jür Handel und Landwirthſchaft ſprach 

ſich in der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer für die Abſchaffung der 
Statthalterſchaft von Sicilien aus. Der Senat hat den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die zeitweiſe Ueberlaſſung von Gotteshäuſern zu ſtaatlichen Zwecken, 
enehmigt. Die „Italia“ theilt mit, daß die Nachricht, der Admiral Perſano 

ei zur Dispoſition geſtellt worden, falſch iſt. Derſelbe iſt zur Dispoſition 

des Marineminiſters geſtellt worden. 
| Turin, 11. Dez. In der geſtrigen Kammerſitzung vertheidigt de Ceſare 
die franzöſiſche Allianz, ſowie Ricaſoli's Politik. Er deutet auf das Deficit 
f des römischen Staates und hofft, letzterer werde in Folge der wachſenden 
finanziellen Schwierigkeiten Ricaſoli's Vorſchlag endlich annehmen. 

| D’Ondes mißbilligt die Abſchaffung der Statthalterei,n wozu die Regie⸗ 

rung nicht autoriſirt war; die willkürliche Handlungsweiſe der Miniſter ſei 
ein Beweis, daß die Verfaſſung nicht gut iſt. Er eifert gegen die Einfüh⸗ 
rung des franzöſiſchen Syſtems in der Verwaltung. 

Miniſter Cordova rechtfertigt die Maßnahmen der Regierung gegen die 
Vorwürfe D'Ondes, und erklärt, daß eine große ökonomiſche Reform noth⸗ 
wendig, welche durch die gegenwärtigen Verhandlungen nur verzögert werde. 

Miceli entgegnet, das gegenwartige Cabinet, ſei die wahre Urſache des 
Unglücks des Landes, die Richtung der Politik ſei eine falſche; ſelbſt die von 
der Majorität vorgeſchlagenen Tagesordnungen beweiſen, daß die Politik 
der Regierung Niemanden befriedige, und daß, wenn letztere ſo fortfahre, 
5 — zu Grunde gebe. Er ſchließt ſeine Rede mit der Aufforderung, die 

iniſter mögen ihre Poſten Männern abtreten, welche das Vertrauen des 
Landes beſitzen. 8 . 

8 San Donato erklärt, der Regierung nicht ſein Vertrauen ſchenken 
zu können. 

In der Kammer werden fünf Tagesordnungen niedergelegt, welche ſämmt⸗ 
lich auf Grundlage des Kammerbeſchluſſes vom 27. März das Miniſterium 
auffordern, die Bewaffnung zu beſchleunigen, alle er zu treffen, 
um Rom zur Hauptitadt Italiens zu machen, die innere Verwaltung zu ver⸗ 
beſſern und in Neapel Ruhe herzustellen. 

Turin, 11. Dez. In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer ver⸗ 
lieſt der ae e eine telegraphiſche Hepeſche des General Lamarmora, 
worin derſelbe erklärt, er habe niemals, weder in Berichten an die Regie⸗ 
rung, noch mündlich, ſich gegen die Politik des Miniſteriums ausgeſprochen, 
noch die Abſicht geäußert, ſeine Entlaſſung zu nehmen. Es erfolgt hiernach 
eine längere Debatte über die verſchiedenen 1 Anträge auf moti⸗ 
virte eee, Nach endlich beliebtem Schluß der Debatte kommt 
folgende motivirte Tagesordnung, welche das Miniſterium erklärt, ſich gefal⸗ 
len laſſen zu wollen, zur Abſtimmung: Die Kammer beſtätigt ihren Beſchluß 
vom 27. März, der Rom als Hauptſtadt Italiens proclamirt, und ſpricht 
das Vertrauen aus, daß die Regierung mit allem Eifer für die National⸗ 
Bewaffnung und eine zum Schutze von Perſonen und Eigenthum wirkſame 
Or ganiſation des Reiches Sorge tragen werde. Die Kammer nimmt ferner 
Act von den Erklärungen des Ministeriums in Betreff der öffentlichen Sicher: 
heit, die Wahl von ehrenhaften, fähigen und patriotiſchen Beamten der Mes 
organiſation der Magiſtratur, der möglichſten Beſchleunigung der öffentlichen 
Arbeiten, ſo wie in Betreff der Nationalgarde und aller übrigen Maßregeln, 
die zum Wohl der ſüdlichen Provinzen dienen können und geht zur Tages⸗ 
ordnung über. — Bei namentlicher Abſtimmung erklären ſich 232 Deputirte, 
ür diese Tagesordnung, 79 dagegen. 6 Mitglieder enthalten ſich der Ab⸗ 
timmung, Rattazzi ſtimmte für die gedachte motivirte Tagesordnung. 
Turin, 11. Dez. Das amtl. neapolitaniſche Blatt vom heutigen Tage 
(41. Dezbr.) meldet, daß der Präfect und der Syndicus von Neapel ſich 
nach den neu entſtandenen Kratern des Veſuvs begeben haben. Bis Mit⸗ 
ternacht war man in Torre del Greco wegen der Heftigkeit und des Um⸗ 
fange? der Eruption ſehr beſorgt. Nach Mitternacht ließ die Heftigkeit des 

usbruches etwas nach. Die Lava hat bisher die Richtung nach Torre 
Anuunciata genommen. Heute Früh erfolgte jedoch ein neuer Ausbruch 
aus dem Hauptkrater. Die Verheerungen, die dieſer neue Ausbruch anrich⸗ 
ten kann, laſſen ſich gar nicht überſehen. Die Eruption aus dem Hauptkra⸗ 
ter wird möglicherweiſe die Dörſer verſchonen, in Torre del Greco aher wird 
der Boden gänzlich geborſten bleiben. 6000 Einwohner haben den Ort ver⸗ 
laſſen und ſich in die Umgegend geflüchtet. 

Turin, II. Dez, Die Deputirtenkammer hat mit 232 gegen 79 Stim⸗ 
men die Tagesordnung angenommen, welche das Votum vom 27. März d. J. 
in Betreff Roms beſtätigt und das Vertrauen ausſpricht, die Regierung 
werde ſchleunigſt für die Nationalbewaffnung und für die verſchiedenen, die 
inneren Angelegenheiten betreffenden Verbeſſerungen Sorge tragen. 

Neapel, 11. Dez. Die Eruption des Veſuvs dauert mit großer Heftig⸗ 
keit fort. Die Folgen des Ausbruchs laſſen ſich nicht vorausſehen, 6000 Ein⸗ 
wohner ſind auf der Flucht. 0 5 
f Nom, 9. Dez. Die Briganten haben Allatri genommen und haben die 

päpſtliche Verwaltung wiederhergeſtellt. Man bereitet neue Landungen in 
Puglia vor. Die Reaction bemüht ſich, die ſardiniſchen Truppen in der 
Baſilicata zu umzingeln. Man verſichert, daß Franz II. in den erſten 
Tagen des 8.9. den Oberbefehl übernehmen wird. Indep.) 

Madrid, 9. Dez. Im Congreſſe wird die Adreßdebatte fortgeſetzt Man 
verſichert, daß in Alicante mehr als 100,000 falſche Fünffrankenſtücke mit 
der Jahreszahl 1855 eingeſchleppt worden ſind. : 

ondon, II. Dez. Das Reuter'ſche Vüreau berichtet aus Konſtantino⸗ 
pel vom 11, d.: Es berrſcht hier eine furchtbare Geldkriſis. Die Börſe iſt 
geſchloſſen. — Fuad Paſcha wird heute erwartet. 

Die „New⸗York Times“ beſpricht die kriegeriſchen Vorbereitungen in Ca: 
nada und meint, daß nichts in der Handlungsweiſe oder Sprache der Unions⸗ 
Regierung die Empfindlichkeit Englands habe erregen können. — Die „New⸗ 
Hort Times“ mißbilligt zugleich die heftigen Artikel des „New⸗Nork Herald“. 

Paris, 12 Dez. Der heutige „Moniteur“ enthält nachſtebendes Decret: 
Decrete, die den Zweck haben, dem Budget neue Laſten aufzulegen, ſollen 
dem Staifer zur Unterſchrift nur dann unterbreitet werden, wenn dieſelben 
von einem Berichte des Finanzminiſters begleitet ſind. . 

Kopenhagen, 1). Dez. „Faedrelandet“ theilt mit, daß die Geſandten 
Oeſterreichs und Preußens am vergangenen Dinstage dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten die Antwort ihrer Regierungen auf den letzten 
Vorſchlag Dänemarks vorgeleſen haben. 


— rn. 


Preuſt en. 
Se. Mojeftät der König find geſtern von 


Berlin, 12. Dez. 
Letzlingen zurückgekehrt. 
[Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt ge⸗ 
ruht: dem General⸗Lieutenant zur Dispoſition von Kropf zu Gatten- 
ſtedt bei Blankenburg am Harz und dem Ober-Hofmeiſter Ihrer Majeſtät 
der verwittweten Königin, Wirklichen Geheimen Rath Grafen 
von Dönhoff, den rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, 
dem Landrath des Kreiſes Sagan, Grafen zu Dohna den rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie dem Ober⸗Bau⸗In⸗ 
ſpektor Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich der Niederlande, 
Wentzel zu Berlin, dem Gymnaſtallehrer Vogt zu Luckau, dem 
Hauptſteueramts⸗Rendanten a. D. Bräunig zu Trier und dem ehe⸗ 
maligen Bürgermeiſter Karl Drouven zu Düren im Regierungsbe⸗ 
zirk Aachen den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ferner dem Ober⸗ 
Stabs⸗Arzt des Kadettenkorps Dr. Langenmayr in Berlin den 
Charakter als Geheimer Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 
Der Schulamts⸗Kandidat Karl Hülſenbeck iſt bei dem Gymna⸗ 
ſium zu Münſter als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. (St.⸗A.) 
N ommern, 11. Dez. [Conſervativ.— Regierung freund⸗ 
lich.] Aus Stolpe, wo conſervativ gewählt worden iſt, fand ſich ein 
Wahlmann veranlaßt, unterm 23. v. M. an den Herrn Miniſter des 
Innern, Grafen v. Schwerin zu ſchreiben, und ihn um ſeine Anſicht 


du befragen, ob die event. (etzt vollzogene) Wahl der Herren v, Gott⸗ 


berg, v. Bonin und v. Denzin den Wünſchen der Regierung entſpre⸗ 
chen, oder als mißliebig würde angeſehen werden. Der Wahlmann 
erhielt darauf von dem Miniſter des Innern folgenden, von der 
„N. St. Ztg.“ mitgetheilten Privatbrief: 

Berlin, den 26. Nov. 1861. Ew. Wohlgeboren erwidere ich auf Ihr ge⸗ 
fälliges Schreiben vom 23. d. M., daß, wenn gleich die Staatsregierung mit 
bewußter Abſicht ſich enthalten hat, den Wählern beſtimmte Namen als ſolche 
von Regierungs⸗Candidaten zu bezeichnen, — ſich vielmehr darauf beſchränken 
I müſſen geglaubt hat, Grundſätze auszuſprechen und Geſichtspunkte binzus 
tellen, — ich doch nicht anſtehe, für meine Perſon zu erklären, daß die mir 
von Ihnen genannten drei Candidaten, v. Gottberg, v. Bonin und v. Denzin, 
— von der Staatsregierung micht als ibr feindlich gegenüberſtehende werden 
betrachtet werden. Wenn ſie daher wirklich, wie ich annehmen zu können 
glaube, das Vertrauen des Wahlkreiſes beſitzen, fo wird die Beſorgniß, da⸗ 
durch der Regierung Sr. Maj. des Königs entgegen zu handeln, von ihrer 
Wahl nicht abhalten dürfen. Mit beſonderer Hochachtung Ew. Wohlgeboren 
ganz ergebener Diener Graf Schwerin.“ > 

Wongrowieec, 9. Dez. [Berurtheilung) Dem „Bromb. 
Wochenblatt“ zufolge wurde der hieſige katholiſche Pfarrer Bukowiecki 
am heutigen Tage vom hieſigen Kreisgerichte wegen verbotswidriger 
Aufſtellung polniſcher Fahnen und Zeichen zu einer Gefängnißſtrafe von 
2 Monaten verurtheilt, weil dieſe Zeichen geeignet waren, den Geiſt 
des Aufruhrs zu verbreiten, und den öffentlichen Frieden zu flören. 
Bukowiecki hatte nämlich am 12. September bei Gelegenheit der So⸗ 
bieskifeier in der katholiſchen Pfarrkirche vor dem Hochaltar eine Eh⸗ 
renpforte bauen, auf derſelben das Bildniß des Königs Sobieski, den 
litthauiſchen Reiter und den polniſchen Adler, ſo wie polniſche Fahnen 
anbringen laſſen, und dem Verbot der Polizei getrotzt. 

Elberfeld, 11. Dezbr. [Zu den Wahlen.] In Correſpon⸗ 
denzen aus Solingen, Lennep und Remſcheid, welche die „Elberfelder 
Zeitung“ heute veröffentlicht, wird die Wahl der Herren Simſon, Ma: 
this und v. Bardeleben bei den in unſerer Provinz ſtattfindenden Nach⸗ 
wahlen auf das Wärmſte empfohlen. Prof. v. Sybel hat die Wahl 


für Krefeld angenommen. 
Dortmund, 11. Dez. [Wahlergebniß.] Soweit ſich der 


Parteiſtandpunkt mit Gewißheit angeben läßt, gehören, wie die „Weſtf. Z.“ 
fagt, unter den in hieſiger Provinz zu Abgeordneten Gewählten 14 der kleri⸗ 
kalen, 11 der liberalen und 5 der Fortſchrittspartei an. In der Rhein⸗ 
provinz zählen von den 64 Abgeordneten 33 zur liberalen, 6 zur Fort⸗ 
ſchrittspartei, 23 zur klerikalen, 1 zur konſervativen, 1 unbeſtimmt, 

Dortmund, 7. Dez. [Dr. Becker.] Das „Märk. Volksbl.“ 
hatte bei einem Bericht über die Wahlrede des Hrn. Dr. Becker dieſen 
ſagen laſſen, „feine Hände hätten 5% Jahre Ketten getragen.“ Dr. 
B. berichtigt dies in folgender Weiſe: Ich habe nicht geſagt, 
meine Hände hätten 5% Jahre Ketten getragen, ſondern, fie hätten 
Ketten getragen, nämlich bei einer Gelegenheit, die aber in Witten 
von mir nicht weiter erörtert iſt. Sie fiel mir in dem Augenblicke, als ich 
an mein Gefängniß denken mußte, wieder ein. Der Fall war fol⸗ 
gender: Wegen eines angeblichen unbedeutenden Preßvergehens war ich 
verhaftet. Als ich eines Tages nach dem Gerichte geholt werden 
mußte, wurde ich gefeſſelt und ſo über die Straße geführt. 
Wenn der Beamte, der das veranlaßt, gehofft hatte, mir hierdurch 
einen Makel aufzuheften, ſo hatte er ſich freilich arg getäuſcht. Die 
öffentliche Meinung ſprach ſich ſo entſchieden gegen dieſe Behandlung 
aus, daß es bei dem einemmale geblieben iſt. Uebrigens wurde ich 
wegen des erwähnten Preßvergehens ſelbſt freigeſprochen. 

Dortmund, 7. Dezember 1861. 5. Becker. 

Deut ſchlan d. 

Koburg, 9. Dez. [Ein Proteſt gegen die Foburgspreuß. 
Militär⸗Convention und die Antwort des Herzogs.] Die 
„Koburger Zeitung“ iſt in der Lage, den Wortlaut eines Proteſtes 
des Herzogs von Meiningen gegen die von der koburg⸗gothaiſchen Re⸗ 
gierung mit der Krone Preußen abgeſchloſſenen Militär⸗Convention, 
ſowie die Erwiderung unſeres Herzogs auf dieſelbe, mittheilen zu 
können. Der Proteſt lautet: 

„Ew. Hoheit und Liebden haben, geleitet von dem Wunſche, die Wehr⸗ 
haftigkeit Deutſchlands durch praltiſche militäriſche Einrichtungen moͤglichſt 
geſteigert zu ſehen, ſelbſtſtändig und ohne vorherige Communication mit den 
Chefs der anderen Linien unſeres Hauſes die Convention vom 1. Juni 
d. J. mit der Kcone Preußen abgeſchloſſen. So ſehr ich das erwähnte Mo⸗ 
tiv achte und anerkenne und ſo wenig ich geſonnen bin, zurückzuſtehen, wenn 
es ſich darum handelt, daß von allen deutſchen Fürſten der gemeinſamen 
Sache gleichmäßig ein gemeinſames Opfer gebracht werden muß, ſo vermag 
ich doch nicht, das iſolirte Vorgehen von Ew. Hoheit und Liebden und das 
ſinguläre Aufgeben eines der wichtigſten Hoheitsrechte, welches mit dem mög⸗ 
licherweiſe zu erzielenden Erfolge auch nicht entfernt im Verhältniß ſteht, für 
das geeignete Mittel zur Erreichung des großen, mir nicht weniger am Her⸗ 
zen liegenden Zweckes anzuerkennen. Inſofern aber und inſoweit die beſagte 
Convention jetzt oder in der Folge eingreifen könnte in die agnatiſchen 
Rechte meines herzoglichen Hauſes, die daſſelbe anſpricht in dem gothaiſchen 
Geſammthauſe, inſolern und inſoweit muß ich dieſer Convention meine An⸗ 
erkennung verfagen und dagegen meinem herzoglichen Haufe alle Rechtszu⸗ 
ſtändigkeiten vorbehalten und bei Em. Hoheit und Liebden Selbſt die gegen⸗ 
wärtige Rechtsverwahrung einlegen. Eine Abſchrift dieſer Verwahrung 
werde ich durch meine Regierung bei den Miniſterien der übrigen ſächſiſchen 
Häufer übergeben laſſen. Höchſt ungern nur bebellige Ew. Hoheit und 
Liebden ich mit dem gegenwärtigen Schreiben; die Pflicht dazu nr indeß 
mir eine unerläßliche, zumal Ew. Hoheit und Liebden es nicht ür geeignet 
gefunden haben, die Dauer der fraglichen Stipulation auf die Zeit Hochihrer 
Regierung zu beſchränken. Im Uebrigen benutze ich auch dieſen Anlaß, die 
Verſicherung meiner ausgezeichnetſten Hochachtung zu erneuern. Meiningen, 
zur Cliſabethenburg, den 22. Nov. 1861. (Gegengezeichnet: v. Kroſigk.) 

Auf dieſen Proteſt hatte unſer Herzog folgende Antwort ertheilt: 

„Ew. Hoheit und Liebden bat es gefallen, mich davon in Kenntniß zu 
ſetzen, daß Höchſtſie, obwohl nicht geſonnen, dann, wenn von allen deutſchen 
Fürften, der gemeinſamen Sache ne ein gemeinſames Opfer gebracht 
werden müſſe, zurüdzuftehen, doch mein iſolirtes Vorgehen in der Abſchlie⸗ 
ßung einer Wilitär-Convention mit der Krone Preußen nicht billigen können 
und dieſer Convention Höͤchſtihre Anerkennung verſagen müſſen. Ich habe 
in der Ueberzeugung gehandelt, daß die Erfüllung derjenigen Forderungen, 
welche die Liebe zum gemeinſamen Vaterlande gebietriſch an Jeden von uns 
ſtellt, nicht von einem gemeinſamen Beſchluſſe aller deutſchen Fürſten ab⸗ 
haͤngig gemacht werden darf, von einem Beſchluſſe, der nach den Erfahrun⸗ 
gen der Geſchichte kaum anders, als unter dem Drucke unwiderſtehlicher Er⸗ 
eigniſſe erreicht werden wird. Wollen Ew. Hoheit und Liebden erſt dann, 
wenn eine gleiche Nothwendigkeit allen deutſchen Fürſten Opfer auferlegt, 
nicht zurückſtehen, fo werden Höchſtſie — fürchte ich — leicht dazu beitragen, 
ſolchen Ereigniſſen die Bahn zu bereiten, durch welche mit der Freiheit der 
n zugleich die Weisheit der Erwägung aufgehoben wird. Ew. 
Hoheit und Liebden ſchienen auch Höchſelbſt einer anderen Anſicht zu folgen, 
als wir vor zwölf Jahren, unter dem Widerſpruche eines angeſehenen Theils 
der deutſchen Regierungen, uns durch einen förmlichen Staatsvertrag ver⸗ 
pflichteten, ſolche Hoheiksrechte auf dem Altar des Vaterlandes niederzulegen, 
mit denen die Unabhängigkeit und Wohlfahrt Deutschlands nicht beſtehen 
kann. Ew. Hoheit und Liebden glauben jetzt der von mir abgeſchloſſenen 
Militar⸗Convention eine Anerkennung verſagen zu müſſen, um die ich 
meinestheils nicht gebeten habe. Auch 


noch jetzt vermag ich dieſer 


Anerkennung einen rechtlichen Werth nicht beizulegen. Denn wenn auch 
während des Jahrzehnts, auf welches die Convention zunächſt abgeſchloſſen 
iſt, die königlichen Häuſer von ve Belgien und Portugal und die 
jüngſte herzogliche Linie meines Hauſes — was der Allmächtige gnädig abs 
wenden wolle — erlöſchen und dadurch die ſagnatiſchen Rechte des durch⸗ 
lauchtigſten Hauſes Sachſen⸗Meiningen in Wirkſamkeit kommen follten, fo 
würde doch um Nichts mehr die Anerkennung Ew. Hoheit und Liebden für 
einen Akt erforderlich ſein, der lediglich dem Regierungsgebiete, mithin 
demjenigen Gebiete angehört, auf welchem der Regent nur durch die Staats⸗ 
verfaſſung, nicht aber, wie in Betreff der Erbfolge und Landesveräußerung, 
zugleich durch Rechte der Agnaten beſchränkt iſt. Ich meines Theils vermag 
wenigſtens weder die Herzogthümer Koburg und Gotha als einem dem Pri⸗ 
vateigenthum unterliegenden Staat, noch gerade die von Hoͤchſtihnen als die 
wichtigſten bezeichneten Hoheitsrechte als den Gegenſtand eines Familien⸗ 
fideikommiſſes anzuerkennen. Je mehr ich von dem Gefühle meiner Pflich⸗ 
ten gegen unſer Geſammthaus und meine Familie durchdrungen bin, deſto 
feſter iſt meine Ueberzeugung, daß ich auch im richtig anerkannten Intereſſe 
meiner Regierungsnachfolger gehandelt habe, daß die Zurückführung der als 
ein Geſchenk der Fremdherrſchaft erworbenen Souverainetät auf ein mit dem 
Beſtande der Nation verträgliches Maß von der Einwilligung der einzelnen 
Mitglieder der fürftlihen Familien rechtlich nicht abhängig iſt, und daß jeder 
Berſuch, dieſelbe davon abhängig zu machen, wenn derſelbe gelänge, nur 
dahin führen konnte, die Herrſchaft des Auslandes über Deutſchland zu bes 
gründen. Daher bin ich zu meinem Bedauern außer Stande, der von Ew. 
Hoheit und Liebden eingelegten Rechtsverwahrung eine Folge zu geben, und 
werde ich auch ferner, in Verbindung mit anderen deutſchen Fürſten oder 
allein, die Wohlfahrt des gemeinſamen Vaterlandes nach meinen Kräften zu 
fördern ſuchen. Mit der Bitte, dieſe mir auferlegten Bemerkungen in freund⸗ 
lichem Sinne entgegennehmen zu wollen, verbleibe ich in ausgezeichnetſter 
Hochachtung, — — — Gotha, am 4. Dezember 1861. 

Deſſau, 12. Dez. [Verurtheilung Nulandt's.] Nach 
16ſtündiger Verhandlung in Unterſuchungsſachen gegen den Bank⸗ 
präsidenten Nulandt hierſelbſt hat das herzogliche Kreisgericht denſel⸗ 
ben des Betruges in Höhe von über 80,000 Thlr. für ſchuldig er⸗ 
kannt und zu einer vierjährigen Arbeitshausſtrafe und zur Entziehung 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre verurtheilt. 


Italien. 

Turin, 7. Dez. [Diplomatiſche Actenſtücke über das italie⸗ 
niſch⸗ſpaniſche Zerwürfniß.] (Schluß). In einer Note vom 17. Sept. 
zeigt Hr. Tecco dem Miniſter an, er habe die Note, in welcher die ſpaniſche 
Regierung ſich weigere, den italieniſchen Forderungen gerecht zu werden, 
ſeiner Regierung zugeſandt. 3 Erwartung weiterer Inſtructionen wolle 
er für jetzt auf einige von dem Miniſter in ſeiner letzten Note ausgeſprochene 
Behauptungen antworten. Hr. Collantes ſcheine in dieſer Note anzunehmen, 
der italieniſche Geſandte ſtütze ſich bei ſeinen Reclamationen auf Rechte, 
welche Spanien noch nicht anerkannt habe. Dies beruhe auf einem Mißver⸗ 
ſtäͤndniſſe; denn er, Hr. Tecco, berufe ſich nur auf die Prinzipien des Voͤl⸗ 
kerrechts, wie fie in allen freien conſtitutionellen Staaten verſtanden werden, 
wo man den Staat nicht mit der Perſon des Fürſten, ſelbſt wenn er zu 
regieren aufgehört hat, verwechſelt. 


Nur auf Grund dieſes Rechtes fordere er die Herausgabe der Archive 


an die Regierung des Königs, welche der Franz II. gefolgt ſei. Er habe 
ftet3 von der formellen Anerkennung des Königreichs Italien ſeitens des 
ſpaniſchen Hofes abſtrahirt. Er konne die zarten Rückſichten, welche ſeine 


Regierung gegen die erhabene Dynaſtie habe an den Tag legen wollen, indem 


fie unter Berückſichtigung der zwiſchen ihr und dem neapolitaniſchen Hauſe 


Regierung die Wahl des Zeitpunk⸗ 


beſtehenden Verwandtſchaft der ſpaniſchen - 
Das von ihm angerufene Recht ſei 


tes der Anerkennung überlaſſen habe. 
ganz unabhängig von ſolchen Formalitäten, denn es berube auf der That⸗ 
ſache, welche der Nationalwille in Italien vollbracht habe, als die Völker 
unter dem Rufe „Italien und Victor Emanuel!“ ſich vom Lilibäum bis 
zum Veſuv erhoben und die ſich vergeblich auf ihre impoſante Land⸗ und 
Seemacht ſtützende Dynaſtie ſtürzten, um ein italieniſches Königreich zu pro⸗ 
klamiten. Auch werde das erleuchtete Cabinet einer conftitutionellen Köni⸗ 
gin nicht in unbegreiflicher Verirrung den Satz eines entwürdigenden Abſo⸗ 
ſutismus aufrecht halten wollen, nach welchem die Staaten das Eigenthum 
der Fürſten ſeien. Wenn einſt ein Fürſt auf dem Giplel ſeiner Macht, ge⸗ 
blendet von feinem Glanze, bei dem allgemeinen Servilismus feines Jahr⸗ 
hunderts habe ſagen konnen: „Ich bin der Staat,“ jo wäre es heutzutage 
geradezu lächerlich ſür einen entthronten Fürſten in der Lage Franz II., 
eine ſolche Prätention zu erheben. Und doch würde man ihm dieſe thörichte 
Prätention zuſchreiben, wenn man behaupten wollte, er übe ſein Recht aus, 
indem er die Dispofition über die Conſular⸗Archive beanſpruche, die der 
Nation gehören und über die daher allein ihre Regierung disponiren kann. 

Herr Tecco wiederholt dann feine frühere Bemerkung, es lönne eine Res 
gierung für eine andere nur auf das dienſtliche Erſuchen dieſer letzteren ein⸗ 
treten, und es könne daher das Cabinet, welches die Sorge für die Archive 
übernehmen wolle, dies nicht gegen den Willen derjenigen Regierung thun, 
welcher dieſelben angehören. 3 

Aber welche Regierung follte im gegenwärtigen Falle das Recht haben. 
über jene Archive zu verfügen, wenn nicht die italieniſche, die ſeit einem 
Jabre in Neapel durch den Nationalwillen conſtituirt ſei? — Man könnte 
allenfalls mit einigem Anſcheine dieſes Recht für Franz II, beanſpruchen, 
wenn derſelbe wenigſtens ſich noch auf einem Punkte gehalten hätte, um 
eine Scheinregierung zu führen, wie ſie ein anderer Prinz, der nicht genannt 
zu werden brauche, in einigen Provinzen Spaniens in den erſten Jahren 
der jetzigen Regierung zu organiſiren und ziemlich lange zu behaupten ver⸗ 
mocht habe. Aber das ſei nicht der Fall bei Franz II., indem er trotz aller 
Anſtrengungen und trotz des Räuberweſens, welches das abſolutiſtiſche Europa 
über einige jener Provinzen losgelaſſen, nichts der Art zu Wege gebracht 
habe. Auf die Bemerkung des Miniſters, daß die betreffende Maßregel er⸗ 
folgt ſei, ehe den Conſuln das Exequatur genommen worden, erwidere er, 
daß das Exequatur nur die Autoriſation ſei, im Namen einer Regierung 
im Auslande zu fungiren, und daß ſomit dieſe Autoriſation praktiſch erlöſcht 
mit dem Aufhören der Regierung, welche die Conſuln ernannt bat. 

Ricaſoli tritt in die Debatte ein mit ſeiner Note vom 6. Oktober. Er 
habe aus den Mittheilungen des Baron Tecco erſehen, daß die ſpaniſche 
Regierung unwiderruflich entſchloſſen ſei, einen Act der Gerechtigkeit, der ſich 
auf die unzweifelhafteſten 1 des internationalen Rechtes gründe, zu 
verweigern. In dieſem Falle ſei die Unterſcheidung zwiſchen der rechtlichen 
und der factiſchen Regierung jo einleuchtend, daß man zur Löſung der Streit⸗ 
frage nur auf dieſe einzugehen brauche. Könne Franz II., welche Rechte 
man ihm auch zuerkennen wolle, ſeine ehemaligen Unterthanen ſchützen, für 
ihre Bedärfniſſe ſorgen und ihre Intereſſen vertheidigen? Niemand wird 
dies bejahen wollen. Nur die Regierung könne dieſen Schutz ausüben, und 
ſie ſei dazu berechtigt und verpflichtet. In Folge der Intervention Ihrer 
tatholiſchen Majeſtät ſähen 10 Millionen Landesangehörige einen nicht uns 
wichtigen Theil ihrer Intereſſen bedroht und gefährdet. Die Sache ſei nicht 
ſo unbedenlend, wie Herr Collantes ſie darſtellen wolle, da in jenen Archi⸗ 
ven ſich die Nationalitätsregiſter vieler Bewohner des Königreichs Italien 
befänden, ihre Civilſtandsacten, Contracte, ſchiedsrichterliche Entſcheidungen, 
welche fie beträfen, kurz, eine Menge Documente, obne welche die italienische 
Regierung, die einzige, welche einen Schutz gewähren könne, dieſen zu leiſten 
außer Stande ſein würde. E 

Auch wären in dieſen Archiven Summen niedergelegt worden, die man 
doch ihren Eigenthümern aushändigen müſſe. Gegenüber ſo gewichtigen 
Gründen glaubt Ricaſoli, daß es ſich für die ſpaniſche Regierung nur um 
den Vorzug des Prinzips des göttlichen Rechtes vor dem der Volksſouveräne⸗ 


ug auf die Anerkennung des Königreichs Italien freie Hand laſſe, ſo könne 
he doch keine Handlungen zulafien, welche das ihr von der Nation übertra⸗ 
gene Recht verletzten und 1 an der Erfüllung ihrer Verpflichtungen hinder⸗ 
ten. Kein Staat würde fi in einer ſolchen Angelegenheit gleichgiltig ver⸗ 
halten, und die ſpaniſche Regierung könne in ihrer jüngſten Geſchichte Bei⸗ 
ſpiele genug von Reclamationen und ſelbſt von Repreſſalien wegen Ver⸗ 
letzungen des ihr als Nation zustehenden Rechtes vor 


5 


tät handle. Wenn auch die turiner Regierung dem ſpaniſchen Hofe in Be⸗ 


N nden, Ricaſoli hofft, 
daß die ſpaniſche Regierung die von ihm verlangten Weiſungen ertheile; = 
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ſollte ſich dieſe Hoffnung nicht verwirklichen, fo ſähe das Cabinet ſich in die 
traurige Nothwendigkeit verſetzt, Maßregeln ergreifen zu müſſen, wie ſie das 
Gefühl ſeiner Würde geböte, indem es ohne Bedenken an die unparteiiſche 
öffentliche Meinung Eüropa's Berufung erhebe. 

In einem Telegramme des Herrn Tecco vom 30. October wird mitge⸗ 
theilt, die ſpaniſche Regierung wolle die Archive ausliefern, aber nur ſo weit 
fie Privat⸗Intereſſen beträfen. Man werde fie zunächſt den Lokal⸗Behörden 
aushändigen. Der italieniſche Geſandte habe die Beſchränkung zurückgewie⸗ 
ſen und die einfache Auslieferung verlangt. 

Die Depeſche Ricaſoli's vom 6. November erwähnt ein Telegramm, wel⸗ 
ches der Miniſter⸗Präſident den italieniſchen Vertretern habe zukommen laſſen, 
des Inhalts, daß Frankreich ſich bereit erklart habe, ſeine Vermittlung in 
der Angelegenheit der Archive fortzuſetzen, während zugleich der feſte Ent⸗ 
ſchluß des italieniſchen Cabinets ausgedrückt wird, keine Unterſcheidung zwi⸗ 
ſchen privaten und öffentlichen Documenten anzunehmen. Ricaſoli erklärte, 
dieſe Unterſcheidung ſei ganz grundlos, Spanien habe in den einen nicht 
mehr als in den andern zu ſehen, während ſie die königl. Regierung beide 
gleich viel intereſſirten. 5 : 

Zudem hieße es Spanien das Recht, das Ganze zu behalten, uſprechen, 
wenn man ihm das Recht der Zurückhaltung eines Sheiles zugeftebe, Bu: 
dem hätte die Trennung die größten praktiſchen Schwierigkeiten. Wie ſolle 
man die Documente ſcheiden und wer ſollte mit ihrer Claffificirung beauf⸗ 
tragt werden? Man müßte die Sorge den einzelnen neapolitaniſchen Con⸗ 
ſuln überlaſſen; oder ſolle man eine gemiſchte Commiſſion zu dieſem Be⸗ 
hufe niederſetzen? Eine ſolche Handlungsweiſe wäre für die betreffende Re⸗ 
gierung durchaus unpaſſend. Spanien habe nicht einmal das Recht, Kenntniß 
von den Documenten, die ſich in ſeinen Händen befinden, zu nehmen, noch 
viel weniger ſei es alſo berechtigt, dieſelben zu claſſificiren; das hieße ihm 
Eigenthumsrechte zuerkennen. Auch die Auslieferung der Archive würde 
neue Schwierigkeiten nach ſich ziehen; die Local⸗ĩBehörden könnten ſich wei⸗ 
gern, fie den ſtalieniſchen Conſuln zu übermachen. Sicher würde dieſer Fall 
nicht in Ländern vorkommen, welche das Königreich Italien anerkannt hät⸗ 
ten. Aber die Regierung wiſſe, daß dieſelbe Frage in Tripolis und Gibral⸗ 
tar erhoben worden, und daſſelbe könne daher auch noch anderwärts geſche⸗ 
hen. Es folge aus alle dieſem, daß die letzten Vorſchläge Spaniens ohne 
Verletzung der Würde Italiens nicht angenomman werden könnten. In 
einer Note vom 12. November, die an den ſpaniſchen Miniſter des Aeußeren 
gerichtet iſt, ſetzt Herr Tecco auseinander, die italieniſche Regierung habe 
bei aller Behauptung ihres Rechtes in dieſer Angelegenheit ſich gerne zu 
Zugeſtändniſſen, die mit ihrer Würde vereinbar wären, bereit gezeigt, na⸗ 
mentlich zur Anerkennung einer indirecten Auslieferung. Aber wenn die 
Regierung, unter zarter Berückſichtigung der eigenthümlichen Verhältniſſe der 
ſpaniſchen Regierung und in Anerkennung der Vermittlung Frankreichs, die 
bisher von deſſen Vertreter mit einem über alles Lob erhobenen Eifer ge⸗ 
führt worden, wohl hinſichtlich der bei der Reſtitution der Archive anzuwen⸗ 
denden Form zu transigiren bereit geweſen, ſo habe ſie doch niemals eine 
Beſchränkung in der Auslieferung ſelbſt zugeſtehen zu können geglaubt, jo 
daß man ihr den auf Prioatintereſſe bezüglichen Theil der Archive aus: 
liefern konnte unter Zurückhaltung des politiſchen Theiles. Das Recht der 
italieniſchen Regierung auf dieſen Theil ſei nicht zweifelhafter, als das auf 
den erſteren. Als Frankreich ſeine Vermittlung zuerſt unternommen, habe 
es ſich zwar darauf beſchränkt, die Auslieferung an die franzöſiſchen Behör⸗ 
den blos des Theiles zu verlangen, welcher die Intereſſen der Privalperſonen 
betreffen konnte. Offenbar aber hatte die urſprüngliche Forderung der fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung bloß den Schutz der Intereſſen ihrer Landesangehörigen 
im Auge, die in die Akten der Archive verwickelt waren, und für welche 
allein ſie einen Rechtsanſpruch darauf hatte, ihre Forderung zu ſtellen. Kei⸗ 
neswegs aber beabſichtigte Frankreich dadurch dem Rechte der italieniſchen 
Regierung vorzugreifen, auf ihre eigene Hand die vollſtändige Rüderjtattung 
der beſagten Archive zu beanſpruchen. Dieſes Recht wird nicht nur von 
den Freunden Italiens, ſondern auch von den beſten Freunden Spaniens 
ſelbſt anerkannt. ; SE 5 

Herr Tecco beſchwört den ſpaniſchen Miniſter, die Forderung, welche 
heute an ihn zu ſtellen er auf Befehl ſeiner Regierung verpflichtet ſei, gün⸗ 
Kia aufzunehmen. Der Zweck dieſer Forderung beſchränkt ji darauf, eine 

eſtrietiv⸗Formel in Betreff des Heimfalls der vorerwähnten Archive zu finden, 
eines Heimfalls, der in der bereits verabredeten Form ſtattfinden würde, 
jedoch unbedingt und ohne irgend welche Beſchräntung ſein müßte, da die 
königl. Regierung in eine ſolche ſchlechterdings nicht würde willigen können. 

Wenn trotz des wohlwollenden Beſtrebens dieſes würdigen Geſandten 
Frankreichs und trotz der von verſchiedenen Freunden der Regierung zu dem⸗ 

lben Zwecke geleiſteten guten Dienſte es zu einem Bruche kommen ſollte, 
fo wird Herr Tecco die traurige Ueberzeugung mit ſich nehmen, daß ungeil⸗ 
volle Einflüſſe bewirkt haben, daß man allen Erwägungen und den offen⸗ 
barſten Intereſſen, die zu einem guten Einvernehmen zwiſchen den conſti⸗ 
tutionellen Regierungen zweier naturgemäß durch brüderliche Sympathien 
verbundenen Nationen noͤthig find, das Auge verſchloſſen hat. 


Am 24. Nov, fordert Herr Tecco ſeine Paͤſſe. Am folgenden Tage ſchreibt 


Calderon Collantes an Herrn Tecco, er habe feine Note am Morgen des 
geſtrigen Tages erhalten, worin das madrider Cabinet davon in Kenntniß 
geſetzt werde, daß die italieniſche Regierung die letzten Bi 
nicht annehme und er ſich in der Lage befinde, feine Päſſe zu fordern. 

Die Regierung der Königin Iſabella bedauert dieſe Ablehnung, ſie hält 
ſich jedoch überzeugt, daß von ihrer Seite alles geſchehen ſei, was in ihrer 
8 geſtanden, um eine Löſung der vorhandenen Schwierigkeiten herbei⸗ 
zuführen. - \ 

Die Reihe der von Baron Ricaſoli auf den Tiſch des Hauſes gelegten 
Actenſtücke ſchließt mit folgendem f 5 N 

Rundſchreiben des Herrn Ricaſoli 
an die königlichen Geſandtſchaften im Auslande. 
Turin, 30. November 1861. 
Herr Miniſter! 5 . 

Der Vertreter Sr. Majeſtät in Madrid hat von der Regierung des Kö⸗ 
nigs die Anweiſung erhalten, dieſe Hauptſtadt zu verlaſſen und einem Lega⸗ 
tionsſecretär die Beſorgung der laufenden Geſchäfte zu übertragen. 

Ich glaube den Geſandtſchaften Sr. Majeſtät einige Erklärungen über 
das Greigniß, welches den Stand unſerer Beziehungen zu Spanien verändert 
hat, mittheilen zu müſſen. 5 - x 

Sie wiſſen, Herr Minifter, daß der ſpaniſche Conſul in Liſſabon ange: 
wieſen worden war, die Archive des ehemaligen neapolitaniſchen Conſulates 
einzuziehen. Dieſe Maßregel gab zu einer langen Verhandlung zwiſchen den 
beiden Regierungen Veranlaſſung. Dieſelbe war dem Anſcheine nach ohne 
Vorwiſſen des Präſidenten des ſpaniſchen Cabinets getroffen worden, und 
Herrn Calderon Collantes, dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
Ihrer katholiſchen Majeſtät, gefiel es anfangs, ſie auf ſehr kleine Verhältnis 
zurückzuführen. Indeß erfuhren wir bald, daß einer großen Anzahl ſpa⸗ 
niſcher Conſuln ähnliche Befehle ertheilt worden waren. Nachdem wir ſo 
die Ueberzeugung erlangt, daß es ſich nicht um eine vereinzelte Thatſache, 
ſondern um eine Reihe von Maßregeln handele, welche ein wohlbedachtes 
Syſtem bei dem Miniſter Ihrer katholiſchen Majeſtät anzeigten, ſo glaubte 
die Regierung des Königs, dem Cabinet von Madrid ihre Bemerkungen zu⸗ 
gehen laſſen zu müſſen. 3 g ; 

Spanien hatte in der That kein Anrecht auf jene Archive, welche Eigen⸗ 
thum der italieniſchen Regierung geworden, und das ſpaniſche Cabinet, wel⸗ 
ches erklärt hatte, es wolle in keiner Weiſe in die Angelegenheiten Italiens 
interveniren, lieh durch dieſen Act den Prätentignen des Cx⸗Königs von 
Neapel eine directe Unterſtützung. Es nahm in Wirklichkeit eine von ſeinen 
Erklärungen durchaus abweichende Haltung an. Es erkannte die Rechte 
einer kriegführenden Macht einem Prätendenten zu, der, in Folge einer Re⸗ 
volution von ſeinem Throne geſtürzt, ſein Gebiet nach einer regelmäßigen 
Capitulation verlaſſen hatte; er verhinderte die Regierung des Königs 
Victor Emanuel an der Ausübung eines Theiles der Rechte und an der 
Erfüllung eines Theiles der Verpflichtungen, welche ihr durch den Willen des 
italieniſchen Volkes übertragen worden. ; | 

In Folge der weiſen Rathſchläge der franzöſiſchen Regierung, welche eine 
freundſchaftliche Vermittelung übernahm, erklärte die ſpaniſche Regierung ſich 
bereit, den Localbehörden die Documente zu übergeben, welche die Privat: 
intereſſen italieniſcher Unterthanen beträfen; ſie fügte aber hinzu, was die 
Actenſtücke von öffentlichem Charakter beträfe, ſo glaube ſie nicht, ſich der⸗ 


ſelben entäußern zu können. 5 

Nach der eingehenden Discuſſion, welche über die Rechtsfrage angeſtellt 
worden, war dieſe Unterſcheidung nicht zuläſſig. Bei dem Punkte, auf wel⸗ 
chem die Verhandlungen angelangt waren, batte man die Zurückgabe eines 
Theiles der Documente nicht annehmen können, ohne Spanien gleichzeitig 
das Recht zuzugeſtehen, den anderen Theil zu behalten. Die Rechtsfrage, 
welche die 1 geworden, wäre ſo, genau betrachtet, auf eine für die 
Regierung des Königs ungünſtige Weiſe entſchieden worden. Kurze Zeit 
—— das Cabinet von Madrid ſelbſt die Richtigkeit dieſes Grundes anzu⸗ 
erkennen. 3 8 5 

Ihrerſeits glaubte die Regierung des Königs, indem ſie die Anſtrengun⸗ 

en wohl zu würdigen wußte, welche Frankreich unausgeſetzt zu einer 
- nde Ausgleichung des Zwiſtes machte, ſich in der Form um 


ſo nachgiebiger zeigen zu müſſen, als fie in Bezug auf den Kern der Frage 


Vorſchläge Spaniens 


. 
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hatte feſt ſein müſſen. Herr Calderon Collantes ſchlug vor, den Local⸗Be⸗ 
hörden alle in den Archiven enthaltenen Documente zu übergeben, mit der 
Erklärung, die ſpaniſche Regierung habe ſich überzeugt, daß dieſe Papiere 
nur auf Privatintereſſen Bezug hatten. Die Regierung des Königs hätte, 
wenn ſie auf der directen Herausgabe beſtand, den Anſchein gewinnen kön⸗ 
nen, einen indirecten Act der Anerkennung von Seiten Spaniens hervor⸗ 
rufen zu wollen. Dieſer Gedanke lag uns fern, denn die Miniſter Ihrer 
Majeſtät haben ein viel zu tiefes Gefühl von der Würde des Landes, um 
nicht überzeugt zu ſein, daß Italien keine durch ſolche Mittel erlangte An⸗ 
erkennung wolle. - 

Ich gab daher meine Zuſtimmung zu der vorgeſchlagenen Löſung, in⸗ 
dem ich nur noch dem Vertreter des Königs in Madrid empfahl, in ſeine 
Mn einige Reſerven einzufügen, um jeder irrigen Auslegung zuvorzu⸗ 
ommen. 

Zu meinem großen Erſtaunen wurde dieſer Vorſchlag Sr. Excellenz des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten Ihrer katholiſchen Majeſtät von 
ſeinen Collegen nicht gebilligt, und man forderte vom Baron Tecco, er ſolle 
die beiden Noten zurückziehen, in welchen die Rechtsfrage entwickelt worden. 
Offenbar war es unmöglich, dieſe Forderung anzunehmen, ohne ihr eine Ber 
dingung entgegenzuſtellen, welche der Transaction den Charakter einer voll- 
ſtändigen Gegenſeitigkeit verlieh. Ich nahm daher die vorgeſchlagene Löſung 
an für den Fall, daß die ſpaniſche Regierung ihrerſeits darauf verzichte, in 
den an ihre Conſuln zu ertheilenden Befehlen anzugeben, daß die Archive 
keine politiſchen Documente enthielten. Da die ſpaniſche Regierung dieſes 
letzte Verſöhnungsmittel anzunehmen ſich weigerte, ſo mußte ich dem Könige 
die Abberufungsordre unſeres Miniſters in adrid vorlegen. 

Dieſe Erklärungen ſetzen Sie, Herr Miniſter, in den Stand, der 
Regierung alle Aufſchſüſſe, die fie in dieſer Angelegenheit wünſchen könnte, 
zu geben, Sie werden überdies dieſe Gelegenheit ergreifen, um die Haltung 
bemertlich zu machen, welche die Regierung des Königs Spanien gegenüber 
bis zu dieſen letzten Zeiten eingenommen hat. Die Regierung Ihrer katho⸗ 
liſchen Majeftät rief ihren Vertreter von Turin ab; die Regierung des Kö⸗ 
nigs aber wollte einen Beweis des Werthes geben, den ſie auf die Auf⸗ 
rechthaltung guter Beziehungen mit dem Hofe von Madrid lege, und folgte 
dem gegebenen Beiſpiele nicht, ſondern ſah lieber von dem beſtehenden 
Brauche ab, als daß ſie den Entſchluß der ſpaniſchen Regierung in feind⸗ 
lichem Sinne ausgelegt hätte. Seitdem haben wir, ſo ſehr wir eine voll⸗ 
ſtändige Herſtellung der Beziehungen zu der Regierung Ihrer katholiſchen 
Majeſtät wünſchen, niemals, wie ich Ihnen zu bemerken die Ehre hatte, bei 
der ſpaniſchen Regierung auf einen Act der Anerkennung hingewirkt, den 
wir wohl von ihr hätten erwarten können in Anbetracht der Analogie der 
in Italien vor ſich gegangenen Ereigniſſe mit denen, welche in Spanien die 
conjtitutionelle Monarchie wieder 89 8 haben. Noch mehr haben wir uns 
ſorgfältig enthalten, auf die ſpaniſche Regierung die Verantwortlichkeit für 
die Ermuthigungen zurückzuführen, welche die verzweifelten Verſuche gegen 
die beſtehende Ordnung der Dinge von Seiten einiger Unterthanen Ihrer 
katholiſchen Majeſtät gefunden haben. Daſſelbe Stillſchweigen haben wir 
beobachtet gegenüber den Inſulten, mit welchen ein Theil der ſpaniſchen ee 
täglich die Regierung und ſelbſt die Perſon des Königs, unſeres erhabenen 
Gebieters, überhäufte. 

Indem wir alſo unſeren Vertreter von Madrid abberiefen, folgten wir 
weder einer Regung des Uebermuthes, noch dem Gefühl einer übergroßen 
Empfindlichkeit. Dieſer Entſchluß wurde uns geboten durch die Pflicht, die 
nationale Würde zu wahren, die nicht ohne Proteſtation zulaſſen kann, daß 
der Hof von Madrid fortfahre, die Rechte eines durch Jahrhunderte alte 


Freundſchaft mit Spanien verbundenen Volkes zu verletzen und ſeine In⸗ bar 


tereſſen zu gefährden. 
Genehmigen Sie c. Ricaſoli. 
EIERN EDEN ERMITTELT TEE ERHEBEN TEEN ETF ET 


Breslau, 13. Dezember. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: in der 
Marianenſtraße von einem Wagen, den man nur lurze Zeit auf einem 
Bauplatze unbeaufſichtigt hatte ſtehen laſſen, eine blaue Pferdedecke und eine 
Fiſchbein⸗Peitſche; Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 53 u. 54 zwei Herrenröcke 
von ſchwarzem Tuch, einer derſelben wattirt; Reuſcheſtraße Nr. 25 ein Nerz⸗ 
Pelz mit ſchwarzem Düffelüberzuge; aus einer Bude auf dem Ringe vier⸗ 
zehn Paar kalb⸗ und fahllederne Halbſtiefeln, deren Sohlen mit der Leiſten⸗ 
Nummer gezeichnet ſind, ferner ein Paar Knabenſtiefeln, zehn Stück Servis⸗ 
zettel auf den Namen W. Kuphal lautend, ein geſchriebenes Gebetbuch, ein 


Quittungsbogen des Geſundheits⸗Pflegevereins und ein Quittungsbuch der be 
0 


Sterbekaſſe zur Eintracht für 117 Kuphal; Ohlauerſtraße Nr. 58 eine höl⸗ 
zerne Waſchwanne; dem Kürſchnermeiſter K. eine braune Kanin⸗Pelzmütze 
mit braunſeidenem Futter; Ring Nr. 4 circa Ctr. Wolle. 

Verloren wurde: ein Befinden von Biber. 

Gefunden wurden: eine Radwer ohne Rad; eine ſchwarzſeidne Mantille; 
ein Schlüſſel und ein franzöſiſches Geldſtück. 

Angekommen: kaiſerl. kgl. öſterreich. Hauptmann v. Vigny aus Wien. 
Attachs vom laiſerlich ruſſiſchen General⸗Conſulat, v. Pittau, aus 
Warſchau. (Pol.⸗Bl.) 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 12. Dez. Nachm. 3 Uhr. Das heutige „Moniteur“ Dekret 
wirkte günſtig. Die Rente eröffnete zu 67, 85, fiel nach einigen Angeboten 
auf 67, 80, dann auf 67, 65 und ſchloß zur Notiz. Conſols don Mittags 
12 Uhr waren 90% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 3prz. Rente 67, 75. 
1 prz. Rente 95, 50. Zprz. Spanier 47%. lproz. Spanier —. Silber: 
Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 503. Credit⸗Mobilier⸗Attien 
735 Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 515. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 12. Dez., Nachm. 3 Uhr. Die Börſe im Allgemeinen beſſer. 
Für Conſols Verkäufer. Conſols 90%. Iproz. Spanier 41%, Mexikaner 
27. Sardinier 77. 5proz. Ruſſen 98. 4 proz. Rufen 91. Der Dam: 
pfer „Saxonia“ iſt aus Newyork eingetroffen. 3 

Wien, 12. Dez., Mitt. 12 Uhr 30 Min. Günſtige Stimmung. Sproz. 
Metall. 66, 80. 4 proz. Metallig. 59, —. Bank- Aktien 748. ‚Nord: 
bahn 210, —. 1854er Looſe 89, —. National⸗Anl. 81, 70. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 278, 50. ECreditaktien 180, — London 141, 25. Hamburg 
105, 60. Paris 55 80. Gold —, —. Silber „ —. Eliſabetbahn 157, 50. 
Lomb. Eiſenbahn 263, —. Neue Looſe 122, 50. 1860er Looſe 82, 50. 

Trieſt, 12. Dez. Der fällige Lloyddampfer iſt mit der Ueberlandspoſt 
qus Alexandrien eingetroffen. 3 
Frankfurt a. M., 12. Dez., Nachm. 2 Uhr 30 M. Günſtige Stimmung 
fur die meiſten Fonds u. Aktien bei belebtem Umſatz. Schluß⸗Courſe: 
Ludwigshafen⸗Bexbach 134%. Wiener Wechſel 834. Darmſt. Bank⸗Aktien 
193. Darmſt. Zettelbant 241%, S5proz. Metall. 46%, 4 proz. Metall, 
40%, 1884er Looſe 61%. Oeſterreich. National⸗Anleihe 56. Oeſterr.⸗ 
Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 235. Oeſterr. Bank⸗Antheile 620. Oeſterr. 
Erebil⸗Attien 146. Neueſte öſteer. Anleihe 59. Oeſterr. Eliſabetbahn 108. 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn 18%. Mainz⸗Ludwigshafen Lite, A. 1124. 

amburg, 12. Dez., Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Geſchäftslos. — 
Rheiniſche 88%. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 56%. Deit. Credit⸗ 
Aktien 62. Vereinsbank 101. Norddeutſche Bank 89%. Disconto —. 
Wien —, —. Petersburg —. x 

Hamburg, 12. Dez. [Setreidvemarkt.] Weizen loco und ab aus⸗ 
wärts unverändert und geſchäftslos. Roggen loco und ab Oſtſee unver⸗ 
Zint fle ſtille. Oel pr. Mai 26%, pr. Okt. 26%. Kaffee ſehr ruhig. 

ink ſtille. 5 

Liverpool, 12. Dezbr. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz. — 

Preiſe höher als am vergangenen Freitage, jedoch weniger lebhaft. 


Berlin, 12. Dez. Die Wiener Notirungen lauten abermals nicht ganz 
günſtig, die Valuta behauptet jedoch ihren letzten Stand, und der Rückgan 
der Effektencourſe iſt nicht von Bedeutung. Der vortheilhafte Eindruck, wel⸗ 
chen die im Allgemeinen feſte Haltung der pariſer und londoner Börſe her⸗ 
vorbringen, konnte daher durch die wiener Notirungen um ſo weniger ver⸗ 
wiſcht werden, als im Augenblick für die Börſen die Fragen die am meiſten 
beſtimmenden find, an welchen die beiden großen Weſtmächte Europa's zu: 
nächſt intereſſiren. Die Börſe war deshalb in allen Effektengattungen recht 
angenehm, Geſchäftsluſt äußerte ſich aber auch heute wiederum nur in recht 
ſeſten, zum Theil in mäßig, ſelten in erheblich geſteigerten Geld⸗Courſen, in 
größere Umſätzen nur bei einer geringen Anzahl von Papieren, namentlich 
nur in Freiburger Eiſenbahnaktien, Nordbahn und Mainzern. Eine günſti⸗ 
gere Haltung hatten auch heute preuß. Anleihen. Der Discontomarkt war 
etwas belebter, Geld bleibt zwar flüſſig, aber ſelbſt für feinſtes Papier nicht 
unter 2% angekommen. 


Der Wechſelverkehr entwickelte ſich lebhaft. Kurz Holland ließ ih % 4, 


erhöht leichter haben als plactren, für lange Sicht blieb Geld. Banco war 
in beiden Sichten, % theurer, gut verkäuflich, ebenſo zeigte ſich für London 
beſte Frage. Paris ließ ſich placiren, kurze Briefe wurden ausgeboten. 
Wien gab wie geſtern um 4 nach. Augsburg war offerirt, in 1 
blieb es geſucht. Frankfurt blieb beliebt und erhöhte ſich in der Notiz um 
2 Sgr. Bei Petersburg, das % 1 balancirte Angebot und Nachfrage; 
Bremen gab % nach und war zu begeben. Warſchau wich wie geſtern um 
4 bei Begehr. 5 


Ee u. 9.3) 
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Berliner Börse vom 12. December 1801. 


Div. Z. 
1860| F. 
Oberschles. B. . 778 


Fonds- und Geidsourse. 


Freiw. Staats-Anleiheſ d 1024, bz. 116 etw. ba u. B. 


Staats- Kal. von 1880, dito C. . 773 ½% 127 bz. 
52. 84, 56, 25 0 % bz. dito Prior A. — >” 

dito 853| 4 119% ba. dito Prior B.. — 1341854, G. 
dito 1868] 5 107 ½ bz dito Prior O. — — 

Staats-Schuld- Sch... 59% bz. dito Prior D. — | 4 |94 B. 2 

Präm.-Aul. von 1855 Yjllelk 4 ½ ba dito Prior E.. — 3¼81½ à 82 bs. 

Berliner Stadt-Obl. . 4½102½ ba. Atto Prior . 40 99% bz. 
Kur- u. Neumärk. . 92% bz. Oppeln-Tarnow. 4m, 6. 

3 dito dito 100%, bz. Prinz-W. (St. V.) 1 AN I 

= Pommersche e 34190 bz. Rheinische 4% 4 8 ½ bz. 

S dito neue 4 |100%, bz. dito (St.) Pr. — 4 —— — 

= | Posensche . 4 1103 8. dito Prior... | — 4 2 89 

5 dito + 1314198 bz. dito III. Em. 44 05 . 
dito neue. 44 93½ G. Khein-Nahebalın | — | 4 18½ B. 
Schlesische wur bz. Ruhrort-Crofeld. 134 1341 — — -- 

2 Kur- u. Neumärk. 48%, bz. Starg.-Posener ..| 3 3 ‚9. G. 

3 Pommersche 4 98% br. Thüringer ...... 6½ 4 108%, @. 

& | Posensche ».....+ 466%, bz. Wilhelms-Bahn .| — 4 30% B. 

@4Preussische ......! 4 [98% bz. dito Prior. — | 4 |84%, @ 

3 | Westf. u. Rhein. . 4 08% bz. dito III. Km. — 45 1 en 

8 [Sächsische ....... 4 199%, bz. dito Prior St. — 4 — 
Schlesische 4 199%, G. dito dito — 8 —— 

Louiedor . ne — 109 ;, ba 

9—: Ed Preuss. und ausl. Bank- Aetlen. 

Ausländiszhe Fonds. 10 ca 

Oesterr. Metall. 45 47 G. Berl. K.-Vorem. 6 4 117 B. 
dito ser Pr.-Anl. | 4 163% etw. O. Berl.-Hand.-Gos, | 8 ½ 4 76½ @ 
dito naue 100-0.-L.] — 581% B. Berl. W.-Orod.-@.] = |5 — — — 


dito Nat,-Anleihe.| 5 71 5 ba. u G. Braunschw. Bank 4 | 4 ı74% B. 
2. 


dito Bankn.n.Whr.| — 7 
Russ.-engl. Anleihe ..| 5 116%, bau. G rind Oredit-A. be | 4 . 
dito 6. Anleihe . 8 84½ ba. Darınat. Zettel-B. 7% 4 26 ½ B 
dito poln. Sch- Obi. 4 78 G. Darmst.Credb.-A. 4 4 116% ba. 
Poln. Piandbriefe ... 1 Ger Deas. Creditb.-A. | — | 4 12% ba. 
dito III. Em. ‘ Bay 0 Disc,-Om.-Anthl. | 84% 4 80 % ba. 
rolg. Opl. 4 500 Fl. J 4 |91 ba. Genf. Creditb.-A.] 2 4 36% b 
to a 800 EI. 6 2. ba. u G. Geraer Bank ...| 4 4 72 B. 
dito à 200 PI. . 123, 6. Hamb. Nrd. Bank 4 4 88, @. 
Poln. Banknoten . 4% G. EUER, 41 4 101 G. 
Kurhoss. 40 Tlur.. . . 8 7½ bz. Hannov. 4 sh 4 964, ba. 
Baden 35 Fl... . — 30 8. Leipziger 5 3 4 fe, d. 
8 uxembrg. „ TE 141 8. 
Astlen- Course. Magd. Priv. „ 3% 4 say, B 
bie - Mein.-Oreditb.-A. 4 f B 
1860; „ Minerva-Bwg.-&. | — 5 fis bz u h. 
Aach.-Düsseld,..| 3 ½ % 82½ bz. Oester. Crdtb.-A. 5 5 62% 4% be u. G. 
Asch,-Mastricht, | 417 ½ bz. Pos. Prov.-Bank 5% 4 0 8. 
Amst.-Rötterdam| 54 86 bz. Freuds. B,-Antiu 5 4½%122½ B. 
Berg.-Märkische 5½% 4 9% ba. Schl. Bank-Vor. 486% G. 
Beriim-Anhalter „| 6 4 II 4 ee be 4 4 4 U 
Bor! amburg. % 2. eimar, 8 5 
Berl.-Potsd.-AMgd. 4 163% bz. . 
eee 6% 4 122 B. Weehsel-Gourse. 
?roslau-Freibrg. 5 112 bz. Amsterdam „ „ 
Cöm-Mindener , 10½/3½ 262 bz. N none 2a. 143 — 
Crans St-Kigenb. 71 8 iA, ba. Hamburg 8. T. 180 % ba. 
Ludwr.-Bezbach. | 9 | 4 134 8. RWA 2 M.] 14% bz. 
Magd.-Halborst. . 18 4 265 ½ G. Elen d 3 M. 6. 20½ bs. 
Magd.-Wittenbrg.] 2 | 4 440 bz. r 2 M. 19% bz. 
Maius-Ludw. A. 5¼% 4 112 & 112% bz. Wien österr. Währ.|8 T. 70% ba. 
Mecklenburger . 2% A %½½ 4 ½ ba. ito % M. 0 baz. 
NMünster-Hammer 4 4 2 M. 66. 24 ba. 
Neiase-Brioger . . 25 4 43 B. sig » A bz. 
Niederschles. ...| A | 4 |97 bx. i \ ba. 
N. Schl. Zweigb. 4. 4 30 B. Frankfurt a. M. 2 M. 86. 26 bz. 
ordb, (Pr.-W.) 4½ 4 47 8½ ba. Fotersb urg. 3 W. 32% ba. 3 M 1 b. 
dito Prior. at 157 0. Warschaeu R T. e 8. 
Oberschles, A... 7a 127%, bz. | Broman 8 T. 109 % ba. 


Berlin, 12. Dezor. Weizen loco 65—83 Thlr., feiner weißer 
ſchleſ. 83. —Sapfd. 82 Thlr. ab Bahn bez. — en boch ee 
52% Thlr. ab Kahn, 80—8lpfd. 52% Thlr. frei Haus, 81—82pfd. 52 
Thlr. ab Bahn bez., Dezbr., Dez.⸗Jan. und Jan.⸗Febr. 511 1 — 7 Thlr. 
bez., Br. und Gld., Frühjahr 5171 —51—51 , — 4 Thlr. bez. und Br., 51 
Thlr. Gld., Mai⸗Juni 514 — 4 — . Thlr. bez. und Br., 51 Thlr. Gld. 
— Gerſte, große und Heine, 37—41 Thlr. pr. 1750 Pfd., ſchleſiſche 39 
Thlr. ab Bahn bez. — Hafer, loco 22—25 Thlr., gelber ſächſiſcher 
244 —4 Thlr. ab Bahn bez, Lieferung pr. Dezbr. 23 Thlr. nominell, 
Dezbr.⸗Jan, dito, Frühjahr 24 — 24 Thlr. dezz Mai: uni 24% Thlr. 

z. — Erbſey, Koch⸗ und Futterwaare 50-60 „nominell. — 
— Rüb ö! loco 12% Thlr. bez., Dezbr. und Dezbr.⸗Jan. 127½ — Thlr. 
bez., 12½ Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., Jan.⸗Febr. 12% Thlr. bez. und 
12 ee, e eee 1 5 Br., 12% Thlr. 7 

pril⸗Mai 124 — a Thlr. bez., 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld.“ Mais 
Juni 1105 19 — — 8 74 05 Gld. a en 1 1 7155 Pi — 
Spiritus loco ohne Faß 1 — r. bez., mit Faß 17 lr. 
bez., Dezbr. und Dezbr.⸗Jan. 18— ze bez. und Gld., 816% Mir. Br, 
Jan.⸗FJebr. 18 —½% Thlr. bez. und Br., 18% Thlr. Gld., Febr.⸗März 18 
186 Wr. 5 = 125 2 8 8 ez., April⸗Ma 

19 % r. bez., 19% . Br. Ki r. 5 Juni 19, — 
% Thlr. bez. und Br., 19% Thlr. Gld. \ Be; 


Stettin, 12, Dezbr, Weizen matt, loco pr, 85pfd. gelber 78—82 
Thlr. bez., galiziſcher 79—80 Thlr. bez, dito rollend 78%, 5 bez., bunt. 
polniſcher 80 —83 Thlr. bez., 83 —8öpfd. gelber pr. Frühjahr 844 Thlr. 
bez. und Br., 84 Thlr. Gld. Roggen etwas feſter, loco pr. 77pfd. 
48—49% Thlr. bez., 77pfd. pr. Dezbr. 49 Thlr. bez., Jan. Febr. 49% Thlr. 
bez. und Gld., Frühjahr 49½— 4 — 50 Thlr. bez. und Br., Mal⸗Juni 50 
Thlr. dez. — Gerſte, ſſchleſ. Dez. Jan. 7Opfd. abzuladen frei bier 38% 
Thlr. bez., pomm. 69 —70pfd, pr. Frühjahr 38 ½ Thlr. Gl, — Hafer 
loco pr. 50pfd, 26% Thlr. bez., Frühjahr 47—50pfd. 27 Thlr. Br. — 
Erbſen, loco kleine Koch⸗ 50 — 53 Thlr. Br., 50 Thlr. bez., Frühjahr 54 
Thlr. Br. — Rüböl ſtille, deo und Dezbr. 12% Thlr. Br., 12 Thlt. Gld., 
Jan.⸗Febr. 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. bez. und Gld., 5 Thlr. 
Br. Spiritus unverändert, loco ohne Faß 18 Thlr. bez., Dezbr. 18 
Thlr. bez. und Br., Dez.⸗Jan. 18 Thlr. Br., Jan.⸗Febr. 18% Thlr. bez., 
8 18 0 er und ng 5 — 1 Thlr. Me Br. 
un , Lein oco mit Faß li r. Br. — Herin ott. 
crown und fullbrand 11% Thlr. tr. bez. i nahe 


* Breslau, 13, Dez. Wind: Süd⸗Oſt. Wetter trübe. Thermometer 
Früh 1° Wärme. Barometer 27, 11%“, Die Kaufluſt war am heutigen 
Markte beſchrankt, das Angebot blieb überwiegend. 

Weizen nur in feinen Qualitäten beachtet und preishaltend; pr, Säpfd. 
weißer 75 — 92 Sgr., gelber 75—90 Sgr. — Roggen ſehr vernachläſſigt; 
pr. Sipſd. 54—59 Sgr., feinſter 60 Sgr. — Gerſte ſchwach beachtet; pr. 
70pfd. weiße 43 —44½ Sgr., helle 414 —42½ Sgr., gelbe 38.—41 Sgr. 
— Hafer preishaltend; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 24 —27 Sgr. galiziſcher 23 
—26 Sgr. — Erbſen und Wicken wenig Begehr. — Bohnen, gali⸗ 
ziſche 68 —72 Sgr., ſchleſiſche 72 — 76 Sgr. — Oelſaaten billiger erlaſſen. 
— Schlaglein ruhig. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff 
Weißer Weizen 75—83—92 Wi cken 42—45—48 
Gelber Weizen ..... 75—82—91 Sgr. pr. Sada 150 Pfd. Brutto, 
Roggen: 55—59—62 Schlagleinſaat . 155 —170—190 
Gerte 38—42—45 Winterraps 180—210— 222 
Hafer 22—24—28 Winterrübſen. — — — 
Erbſen . . 55-6065 Sommerrübſen .. 180—188—193 


Das Comite der Wahlmänner der Fortſchrittspartei 
veranftaltet zu Ehren des Abgeordneten v. Kirchmann Sonnabend 
den 14. Dezember Abends 8 Uhr im Saale des 
Cafe restaurant ein Feſteſſen à Couvert 20 Sgr., zu 
welchem Wahlmänner und Mitglieder des Wahlvereins hierdurch ein⸗ 
geladen werden. Billets für die genannten Herren ſowie für die 
von dieſen eingeführten Gäſte werden bis Freitag Abends 7 Uhr im 
Bureau des Wahlvereins, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Zimmer Nr. 2 
verabfolgt. [4506] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


